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Entente nnö Völterbunövorsthlag .
Varls , 18. Oktober . ( EE. ) Die Botschafterkonferenz

wird erst morgen zusammentreten . Die Ursache ist aber nicht in

der verspäteten Rückkehr Lord Hardings zu suchen , der gestern
Abend in Paris eingetroffen ist , sondern in den zwischen Frank -

reich und England bestehenden Meinungsverschieden -

Helten Es soll versucht werden , in einer Konferenz durch

einige juristische Sachverständige , nämlich Herrn F r o -

m a g e o t französischerseits und Mac King englischerseits einen

Ausweg zu finden , der England und Frankreich dazu führte , die

Grenzlinie und die wirffchaftlichen Empfehlungen des Bölker -

bundes gleichzeitig bekanntzugeben .

Auf Seite Frankreichs scheint man nunmehr dem englischen
Standpunkt Rechnung trogen zu wollen . Das „ Echo de Paris "
>Zllt mit , daß Frankreich in der nächsten Sitzung der Bot -

ichafterkonferenz am Mittwoch euren Vertagungsantrag
sollen wird . Der „ Petit Parisien " führt aus , daß sich alle

Mitglieder der Boffchofterkonferenz darüber einig seien ,

daß man die Bekanntgabe der Grenzlinie nicht von den wirt -

schostliche « Empfehlungen des Völkerbundes trennen dürfe .

Frankreich , England und der Völkerbund seien der Ansicht , daß es

dem Geiste der vorgeschlagenen Lösung widersprechen würde , die

witschaftlichen Empfehlungen als einfachen Wunsch des Bölker -

bundes zu betrachten . Da man die Grenze durch ein von Berg -
werten und Fabriken Lbersätes Gebiet gezogen habe , könnte ein

Zustand bedauerlicher Unordnung eintreten , wenn man nicht Vor -

sichtsmaßnahmen träfe , die der Völkerbund empfahl . Darüber sei

sich alle Welt einig .

Allerdings habe der Friedensvertrag vorausgesehen ,

daß man nur eine Grenzlinie festsetzen solle , dagegen sagt « er aber

nichts darüber , daß gleichzeitig wirtschaftliche Mahnahmen ge -

troffen werden möchten . Im Gegenteil : Es finden sich in Ar -

t i k e l 8 8 ein paar Bestimmungen , welche Verlegenheiten de -

reiten . Aber dies feien nur technische Einzelheiten ,
die gegenwärtig geprüft werden und die nur dazu führen sollen ,

gleichzeitig die Grenzlinie und die wirtschaftlichen Empfehlungen

Deutschland und Polen bekanntgeben zu können .

So optimistisch wie der „ Petit Parisien " sieht das „ Oeuvre "

allerdinge die Situation nicht an . Es berichtet , daß es in der

Sitzung der Botschafterkonferenz am Sonnabend zu lebhaften

Meinungsverschiedenheiten zwischen Jules Cambon

als Vertreter Frankreichs und dem englischen Geschäftsträger so-
wie dem japanischen Botschafter gekommen sei . Die beiden letzt -

genannten erklärten , daß der V ö l k e r b u n d b e s ch l u ß so an -

genommen werden müsse , wie er gefaßt wurde und daß keiner -

lei Vorbehalte noch Aenderungen gestattet
werden könnten . Das „ Oeuvre " erklärt , daß eine gewisse diplo -
mctische Kühnheit dazu gehöre , wenn man nach einer so heftigen
Debatte behaupten wolle , daß die Botschafterkonferenz den Be -

schluß des Völkerbundes gebilligt habe , ebenso kühn sei es , zu ver -

sprechen , daß am Mittwoch nur die Einzelheiten der Durchführung

besprochen würden .

Außer den Deratungeis von Mac King und Fromageot wer -
den heute eingehende Besprechungen mit dem Sekretär des Völker -

bundes , Sir Erik Drummond , stattfinden , der nach Paris

gerufen wurde , um ein Gutachten darüber abzugeben , was
der Völkerbund mit seinem Beschluß gemeint habe . In französi -
schen politischen Kreisen glaubt man , daß diese privaten Be -

sprechungen im Laufe des heutigen Tages oder morgen vormittag
di « Angelegenheit so weit fördern könnten , daß morgen nachmittag
die Sitzung der Botschafterkonferenz stattfinden und wenigstens
eine prinzipielle Entscheidung darüber treffen konnte ,
ob die Grenzlinie unabhängig von den wirtschaftlichen Empfehlun -

gen Deutschland und Polen bekanntgegeben werden soll oder ob
der Genfer Beschluß als unteilbarer Block ange -
sehen werden soll .

. /lenöerungen im Wiesbadener Abkommen ?
London , 18. Oktober . ( IBTB . ) ver diplomatische Bericht »

erslatter des „ Daily Telegraph " schreibt , ein inkerallilertes Einver »

nehmen über das Wiesbadener Abkommen werde vielleicht erzielt

werden , jedoch nicht ohne sehr sorgfältige und materielle

Abänderungen . Auf britischer Seite bestehe keineswegs die

Absicht . Frankreich bei seinem berechtigten Wunsch , den Wiederaus »

bau seiner zerstörten Gebiete mittels deutscher Unterstützung zu be »

schlenNizen , Schwierigkeilcn zu bereiten . Zugleich suche jedoch das

britische Schatzamt für G' oßbritannien das Maximum von erreich »

baren Reparationen zu sichern , und aus diesem Grunde könne es —

fei es zugunsten Dentichlands oder Frankreichs — auf irgend¬

welche wesentlichen britischen Rechte nicht ver »

z l ch t e n. Der britische Bertreker mühke sich daher in der hauplsache

von zwei Faktoren leiten lassen : 1. der eiwcigcn nachteiligen wir -

kung des Wiesbadener Abkommens in seiner augenblicklichen Gestalt

aus Deutschlands Zahlungsfähigkeit und 2. von dem Ilmfang , in dem

da » Wiesbadener Abkommen Frankreich Prioritäk gewährt .

Beschränkung üer Sörse .
Berlin , 18. Oktober . ( MTB . ) Anstatt , wie bisher bestimmt , am

Mittwoch und Freitag , findet in dieser Woche nur Donners »

tag , den 20. Ottober , Börse , und zwar Bollbörfe statt .

Englanü zum Marksturz .
London , 18. Oktober . ( MTB . ) Auch die Morgenblätter be -

fasten sich mit dem Sturz der deutschen Mark . Während „ Time e "
in einem Leitartikel schreibt , eine Ermäßigung der an Deuffchland
gestellten Forderungen würde im gegenwärtigen Augenblick die

wirtschaftlichen Aussichten in Europa nicht oerbessern , sagt „ Daily
News " , nach seiner Ansicht seien die Reparationsforderungen am

Zusammenbruch der Mark schuld . Wenn der Sturz der Mark an -

halte , so könne Deuffchland womöglich die geforderte Summe nicht
bezahlen . Unter Hinweis auf den Schaden , den der Tiefftand der
Mark ganz Europa zufügt , fragt „ Daily News " , weshalb man auf
der Forderung der Reparationen bestehe .

Die �rbeitslosenfrage in Englanü .
London . 18. Oktober . ( MTB . ) Lloyd George hat seine

beim heutigen Wiederzusammentritt des Parlaments erwartete Rede

auf morgen verschoben . Er wird heute nur eine kurze Erklärung
über die Arbeitslosenfrage abgeben . Blättermeldungen
zufolge werden drei Gesetzentwürfe eingebrocht werden be -

treffend 1. Ausdehnung des Handels - Kreditfystems . 2. Erteilung von

neuen Befugnissen an die örtlichen Behörden , Geld für Nofftands -
arbeiten zu beschaffen , 3. die Schaffung von Unterstützungsaus -
fchüsien und Bereitstellung von besonderen Fonds .

Amerikas Reparationsansprüche .
Paris . 18. Oktober . <EE. ) Heute wird sich auf ' dem Quai dDr -

fay die Konferenz versammeln , welche die Besatzung ? kosten
festzusetzen hat . Wie „ Chicago Tribüne " meldet , scheinen zwischen
den Amerikanern und den Vertretern der übrigen Mächte hin -
sichtlich der Anerkennung der Rechte Amerikas auf Bezahlung seiner
Besatzungskosten große Meinungsverschiedenheiten
zu bestehen . Die Amerikaner berufen sich darauf , daß sie nicht 24l>,
sondern bereits 300 Millionen Goldmork für die Besatzung ausge -
geben hätten und daß die Reparationszahlungen
Deutschlands , dem Friedensvertrage gemäß , in erster Linie zu ?
Befriedigung der Ansprüche aller Staaten dienen sollten , die Be -

satzungstruppen am Rhein stehen haben . Dagegen stellt sich die

Reparationskommission auf den Standpunkt , daß Ame -
rika den Dersailler Vertrag nicht ratifiziert habe , und daß es , da die

Ratifizierung des deutsch - amerikanischen Sondervertrages vor der
Tür stehe , Sache der Amerikaner wäre , sich m it Deutschland
selbst über diese Angelegenheit auseinanderzusetzen . Der „ Chi -
cago Tribüne " zufolge ruft dieser Standpunkt der Reparationskom -
Mission in amerikanischen Kreisen ungünstige Kommentare hervor ,
und die amerikanischen Vertreter auf der heute beginnenden Kon -

ferenz , General Mac Allan , der aus Koblenz bereits in Paris
eingetroffen ist , und B o y d e n, sind entschlossen , ihren Standpunkt
energisch zu vertreten . Man glaubt indessen , daß die alliierten Ber -
treter auf dieser Konferenz dem amerikanischen Standpunkte Rech .
nung tragen werden .

ßrieüensüebatte in Amerika .
washingion . 18. Oktober . ( MTB . ) Der Senat hat durch

Handaufheben einen von dem demokratischen Senator Walsh aus
Montana vorgeschlagenen Zusatzantrag zum Friedensvertrag
mit Deutschland abgelehnt , der das Zusammengehen der Ver -

einigten Staaten mit anderen Mächten zu dem Zweck , Deutschland
gegen jeden nicht herausgeforderten feindlichen Einfall zu schützen ,
billigt . Ein zweiter Slntrag desselben Senators , der verlangt ,
daß die Bereinigten Staaten für den Fall , daß Deutschland ohne Her -

ausforderung seinerseits angegriffen würde , aus freiem Antriebe

ihre Hilfe anbieten , wurde ebenfalls , und zwar mit 62 gegen 6 Stim -
mcn abgelehnt .

» Senator H i tsch c o ck unterstützte den zweiten Antrag von Walsh ,
Indem er erklärte , die militärische Partei Frankreichs
könnte für den Frieden der Welt eine ernste Gefahr werden .

Shortridge erklärte andererseits , Frankreich sei zu seiner Furcht

berechtigt mit Rücksicht auf die Tatsache , daß es im Verlaufe von

vierzig Iahren zweimal von Deutschland angegriffen worden sei .

Lodge , Lenroot und andere Republikaner widersprachen dem

Antrag mit der Begründung , daß man sich darauf verlassen könne ,

Deutschland würde für seine eigenen Interessen sorgen .

Rücktritt des englichen Transporimlnisters . Der Rücktritt des

Transportminiestrs Sir Eric Ge d d e s ist genehmigt worden .

Während der Erwägungen über die Empfehlungen des Schatzaus -
schusses für die nationalen Ausgaben hinsichtlich der Zukunft des

Ministeriums und auf Geddes ' eigene Emxsehlungeii wird der par -
iamentarische Rnterstaatsseir « tär die Verwaltung des

Ministeriums übernehmen .

vorwärts » verlag G. m. b . H. , GW 68 , Lindenstr . 3
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Das Rätsel von Gens .
Kommende Aufgaben der deutschen Politik .

Die Entscheidung über Oberschlesien ist noch immer nicht
in ihrem Wortlaut veröffentlicht . Wohl kennen wir aus der

französischen und der englischen Presse den ungefähren Ver -

lauf der neuen Grenze und ebenso die wirtschaftlichen Bedin -

gungen , unter denen die neue Teilung erfolgen soll . Aber
über wichtige Einzelheiten fehlt noch die nötige Klarheit , und

vollkommen im Dunkeln liegt noch die überaus wichtige Frage .
in welcher Weise die territoriale Entscheidung mit den wirt -

schaftlichen Bedingungen in Verbindung gebracht werden

soll .

Hier stehen offenbar im Ententelager zwei Meinungen
einander gegenüber . Die eine geht dahin , daß die gefällte
Entscheidung nur in bezug auf die Greyzführung binden -
des Recht schafft , während die wirtschaftlichen Bedingun -
gen nur als eine Empfehlung gemeint sein sollen , über
die sich Deutschland und Polen miteinander zu verständigen
haben . Die andere betrachtet die ganze Entscheidung als ein
untrennbares Ganzes , da die politische Scheidung ohne die

gleichzeitig angestrebte Erhaltung der wirtschaftlichen Zu -
sammenhänge eine Unmöglichkeit sei.

Siegt die erste Meinung , dann werden zwischen Deutsch -
land und Polen Verhandlungen notwendig , die eine Fort -
setzung des Kampfes um die Macht darstellen werden . Beide

Gegner hätten dann starke Trümpfe in der Hand . Polen
würde auf seine neuerworbenen Souveränitätsrechte pochen .
die ihm gestatten , mit der Bevölkerung und den Wirtschafts -
gütern des Landes beinahe willkürlich zu verfahren . Die
Stärke der deutschen Stellung würde aber darauf beruhen .
daß Polen ohne wirtschaftliche Zugeständnisse Deutschlands ,
vor allem ohne Belassung der deutschen Währung im
Lande , in die allerschwierigste Lage geriete . Es ist fraglich .
ob bei dieser Verteilung des Kräfteverhältnisses eine frei -
willige Vereinbarung zwischen den beiden Staaten möglich ist
oder ob nicht zur Schlichtung des Streits ein neuer Macht -
fpruch der Entente notwendig wäre .

Hier tritt aber die Schwierigkeit ein , daß der Entente zur
Fällung einer solchen neuen Entscheidung die Rechts -
grundlage fehlt . Nach dem Dokument von Versailles
haben die interalliierten Truppen binnen Monatsfrist nach
Verkündung der neuen Grenze das Land zu verlassen , Deutsch -
land und Polen übernehmen die politische Macht in den ihnen
zuerkannten Gebieten , jeder Einfluß der Interalliierten Koni -
Mission auf sie hört auf . Uebrig bleiben nur die vertraglich
festgesetzten Bestimmungen , die aber zur Ordnung der über -
aus schwierigen Auseinandersetzung nicht ausreichen . So soll
Polen fünfzehn Jahre lang die Bergwerksprodukte des abge -
tretenen Gebietes frei von Zoll und jeder Beschränkung nach
Deutschland hereinlassen , und Deutschland soll diese Produkte
unter ebenso günstigen Bedingungen erstehen können , wie
Polen . Die wirtschaftliche Entscheidung des Völkerbundes
geht aber darüber hinaus , indem sie beiden Seiten Aus -
fuhrfreiheit auferlegt , also auch Deutschland nicht gestattet ,
die aus dem polnischen Teil Oberschlesiens kommenden Waren
mit Zoll zu belegen .

Nach dem Dokument von Versailles darf Polen das

deutsche Eigentum in den abgetretenen Gebieten liqui -
dieren , nach der wirtschaftlichen Entscheidung des Völkerbunds
bleibt aber das deutsche Eigentum wenigstens für die nächsten
15 Jahre von jeder Zwangsenteignung frei . Nach dem
Friedensvertrag dürfen die deutschen Neichsangehörigen wäh -
rend einer Frist von zwei Jahren für die deutsche Reichs -
angehörigkeit optieren , die Entscheidung des Völkerbundes

dehnt , wenn die Nachrichten des „ Observer " stimmen , diese
Frist auf 15 Jahre aus .

Ueber die wichtige Währungsfrage enthält der

Vertrag nichts . Die Entscheidung des Völkerbundes fordert
für die nächsten 16 Jahre das Fortbesteben der Mark als ge -
setzlichen Zahlungsmittels , weil das Hinabsinken des Jndu -

striegebietes in den Abgrund der polnischen Währungsverhält -
nisse unfehlbar zur Katastrophe führen müßte . Ein Mittel ,
Deutschland zur Versorgung des abgetretenen Gebiets mit
deutschen Zahlungsmitteln zu zwingen , gibt es aber nach dem

Vertrag nicht .
Aus all dem gebt hervor , daß mit der Veröffentlichung

der Entscheidung der Streit um Oberschlesien keineswegs völlig
ausgetragen sein wird . Es wird noch viel zu tun sein , um die

deutschen Interessen in Oberschlesien zu schützen . Welche Taktik .
dabei einzuschlagen sein wird , läßt sich nicht bestimmen , solange
die Entscheidung nicht vollständig und wortgetreu vorliegt .

Im allgemeinen kann man sagen , daß bei der Entente

eine gewisse Neigung besteht , auf die Privatwirtschaft Rück -

ficht zu nehmen . Bei der Entente besteht ein ausgeprägtes
Verständnis fiir alle privatwirtschaftlichen Interessen . Die

Absicht , den oberschlesischen Kapitalismus zu vernichten , kann

ihr um so weniger zugeschoben werden , als dieser oberschlesische
Kapitalismus ja längst nicht mehr national , sondern inter -

national und mit ententistischen Interessen durchsetzt ist .



Es ist also durchaus möglich , daß mtf ihrer Förderung
eine Regelung erreicht wird , die für die Privatwirtschaft er -

trüglich ist . Das wäre immerhin ein Gewinn , denn eine

Schädigung der oberschlesischen Industrie kann schon im Jnter »

esse der Arbeiter niemand wünschen . Bedenklicher ist , daß die ge -

plante Aufreißung eines „ Lochs im . Osten " auch dem unlauter -

sten Gewinnstreben Vorschub leistet — aber liegt es nicht im

Wesen des Verfailler Vertrags , ganz Europa zu einem

Dorado der Schieber zu machen ?

Am bedenklichsten aber an dem ganzen Handel ist die

furchtbare Schädigung , die der Staat durch ihn erleidet .

Der Verlust reicher Gebiete bedeutet einen schweren Ausfall an

Steuern , die Oeffnung des . Lochs im Osten " vermindert feine

Zolleinnahmen und verringert die Möglichkeit , über die

Privatwirtschaft Kontrolle zu üben . Die Derpfllchtung , beut -

sches Geld im abgetretenen Gebiet zirkulieren zu lassen , be -

schleunigt noch weiter den Sturz unserer Mark .

Die Entente kann aber ihre Gläubigeransprüche nicht
direkt aus der deutschen Privatwirtschaft befriedigen , sondern
nur aus der deutschen Reichskasie . Je schwächer der Arm ist ,
der sich von dem Strom der privatwirtschaftlichen Erträge nach
der Reichskasse abzweigt , desto geringer wird die Fähigkeit des

Reiches , seinen finanziellen Verpflichtungen nachzukommen .
Nun sagt der Art . 232 des Friedensvertrags — nachdem Art .

231 den Umfang der finanziellen Verantwortlichkeit Deutsch¬
lands festgestellt hat — das folgende :

Die alliierten und assoziierten Regierungen erkennen an . daß
die Hilfsmittel Deutschlands unter� Berücksichtigung ihrer
dauernden , sich aus den übrigen Bestimmungen
des gegenwärtigen Vertrages ergebenden Der -

Minderung nicht ausreichen , um die volle Wiedergut -

machung aller dieser Verluste und Schäden zu gewährleisten .

Nachdem die finanziellen Verpflichtungen Deutschlands
ziffernmäßig festgelegt wurden , ist noch einmal durch die En -

tente selbst eine offenbare Verminderung seiner Hilfsmittel
bewirkt worden . Deutschland hat alle Ursache , vor der Welt

festzustellen , daß zwar sein Erfüllungs wille unverändert

fortbesteht , daß aber seine Erfüllungs f ä h i g k « i t durch die

Entscheidung über Oberschlesien weiter vermindert worden ist .
Aus diesen Betrachtungen ergibt sich, daß für eine deutsche

Regierung jetzt weniger denn je Zell ist, die Hände in den

Schoß zu legen . Eine lebhafte , geschickte Tätigkeit zur Wah -
rung der deutschen Interessen ist notwendig und in vieler Be -

Ziehung noch immer aussichtsreich . Nur politische Kinder
können sich auf den Standpunkt stellen : . Letzt ist alles aus , die

Regierung muh gehen , und was weiter wird , ist gleich !" Eine

Regierungskrise ist in dieser Zeit für Deutschland eine L e -

bensgefahr , und die Ersetzung der gegenwärtigen Regie -
rung durch eine andere , die das Mißtrauen gegen Deutschland
verschärst und neue Konflikte hervorruft , wäre ein natio -
nales Unglück . Dummheit ist ein Luxus , den sich nur der
Starke leisten kann , und selbst der nicht ewig , wie die Tragödie
des kaiserlichen Deutschland beweist . Wir sind heute schwach
und ganz verloren , wenn unser Volk nicht lernt , politisch
zu denken und zu handeln ?

Gegen Sie Mnisterftürzerei .
In der „ Frankfurter Zeitung " von heute morgen macht

- . er demokratische Reichstagsabgeordnete Erkelenz be -
merkenswerte Ausführungen über die Stellung des Kabinetts
Wirth im Zusammenhang mit der durch die Losreißung Ober -
ichlesiens entstandenen Krise . Qr schreibt u. a. :

Wegen der oberschlesischen ENlscheidung muß d?e deutsche Er -
füllungspolitik andere Wege wandeln . Heute heißt Erfüllungs -
Politik beschleunigter Abbau der Unmöglichkeiten des
Londoner Ultimatums , und zu dieser Politik ist Wirth gerade ver -
möge seiner bisherigen Politik bester imstande als irgendein anderer ,
und mit ihm sein Kabinett . Gerade er hat heute das moralisch »
Recht , Aenderungen und Erleichterungen zu oerlangen ,
weil er versucht hat . das Möglich , aus freien Stücken herzugeben .
Wen » mich meine Erinnerung nicht täuscht , ist da » Kabinett Wirth

Das Luxusauto .
Vor einem exquisiten Iuwelengefchäft steht ein Luxusmiw . Es

ist die köstlichste Limousine , die je mit 120 Pferdestärken durchs Land
geflogen ist . Um den Wagen ist es schwarz von Leuten , die in sein
Innerstes starren . Gobelinpolster , geschliffene Scheiben , ein Tischchen
zum Niedertlappen , verschiedene Behältniste zum Herausziehen , der
Boden mit dickem Perser belegt , die Wände mit Seidengobetin aus -
geschlagen , Klubsessel und ein herrliches Maiglöckchenbukett in einem
an der Wand befestigten Kristallkelch .

Das Volksgemüt gerät in Wallung . Noch staunt es schweigend .
Aber in seinem Innern arbeitet es . Die Augen mancher Leute sind
ganz hoffnungslos trübe und verschleiert , und um ihren Mund
seufzt bleiche Resignation : „ Da ist nischt zu machen , wir sind und
bleiben arme Luders . " Weiter geht ihr Sinnen nicht . Sie flogen
nicht , warum , und nicht , od es so sew muß in alle Ewigkeit . Sie
wissen nur , wir sind arm « Luders . Ein tiefe », große » Schweigen
verschlingt jede weitere Regung /

Gleich einem Tropfen Essigsäure ist da » Suxusauko in die milch -
fromme Denkart eines noch jungen Menschen gefallen . Nun ist in
ihm alles in Zersetzung . Die Ahnung von den ungeheuerlichen Mög¬
lichkeiten des Menjchenschickfals wühlt ihn auf . Er fühlt , wer in
diesem Wagen fahren kann , ist Herr des Leben » . Wie kommt es ,
daß dem einen aller Triumph , dem andern nichts als Kümmerlichkeit
beschieden ist ? Menschenlvtterie . Der junge Mann blickt aus seine
von der Arbeit roten und derben Hände und ballt sie zu Fäusten .
Noch ist sein Los nicht entschieden . Vielleicht ist er — Treffer .

Ein ältliches Mädchen mit einer ziemlich deutlich ausgeprägten
Vergangenheit dekommt einen hysterischen Anfall . In tausend Stück »

müßte man so einen Wagen zerhauen , kreischt sie. Das Volk hun -
gert , und die „vollgesrestenen Wänste " fahren in solchen Auto « rum .
Pfui Deibel ! Keine Hand rührt sich. Einige murmeln zaghaft
Beifall .

Ein etwas ramponierter Herr mit dunklem Backendort , Brill »
und Schlapphut ergreift da , Wort : „ Werte zu zerstören ist absolut
zwecklos . Wir müffen uns vielmehr die Frage vorlegen , ob bei der

heutigen Wirtschaftslage Gewinne , die zur Anschaffung «ine » solchen
Wogens gehören , gerechtfertigt sind . Und da komme ich allerding »
zu dem Ergebnis : Kein Wirtschaftszweig kann heute solch « Heber -

schiisse erzielen , ohne daß sie produktiver Arbeit und Anwendung

entzogen werden . Würde der Besitzer auf den kostbaren Wagen und
den ganzen Lebenszuschnitt , der dazu gehört , Verzicht leisten , dann
könnt » er den Produktionsprozeß , dem er solchen Unternehmergewinn
oerdankt , verbilligen . Somit hat sich der Reiche dieses Auto auf
Kosten der Allgemeinheit angeschafft . "

Nach diesem Exkurs bohrte sich der Redner einen Weg durch die
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das sechst « Ministeeittm flt 31 Monaten . Jeder Minister hak

also eine Durchschnittslebensdauer von nur 5 Monaten . Wir stehen
da weit unter den französischen Zuständen , über die man ein -

mal bei uns gelacht hat . Daß die Rechtsradikalen diese Zu -

stände wollen , soll ihnen hier nicht verübelt werden , wohl aber kann

man bezweifeln , od die Republikaner ein Interesse daran

haben , solche deutschnationalen Wünsche zu unterstützen . Die Wirthsche

Politik ist durch die oberschlesische Entscheidung stark beeinträchtigt ,
aber sie ist nicht gescheitert und steht nicht ohne neue

Ziele den zukünftigen Aufgaben gegenüber . Weder in seiner

Person noch in denen der Kabinettsmitglieder liegt ein Grund , mit

gewechselten Personen dieselbe Politik zu machen . Ein

Ministerwechsel ohne schwerwiegende sachliche oder persönliche Rot -

wendigkeit ist abzulehnen . Wir können es uns nicht er -
l a u b c n, alle S Monate ein Dutzend Männer als oerbraucht in die

Ecke zu stellen , und wir haben auch teinenAnlaß , einen Turnus

«inzuführen , wonach jeder Minister S Monate i m Amt « und 5 Mo -

nat » außer Amt ist .

Namentlich den letzten Sätzen der hier zitterten Ausfüh -
nmgen kann man vorbehaltlos zusttmmen . Wir haben tat¬

sächlich ein Höchstmaß an Ministerroechsel erlebt , wie es auch
im rein parlamentarischen System nicht mehr überschritten
werden darf , wenn nicht die Republik Schaden leiden soll .
Man kann dem Abgeordneten Erkelenz auch insofern bei -

pflichten , als es das Ziel eines jeden Kabinetts sein muß .
nicht nur eine Abänderung des Londoner Ulttmatmns , son -
dern des gesamten Vertragswerkes von Versailles zu erreichen .
Es erscheint jedoch im gegenwärtigen Augenblick unzweck -

mäßig , nach bestimmter Richtung hin Möglichkeiten der Er -

füllung abzulehnen , die bei der bisherigen Polittk des

Kabinetts stets in den Bereich der Erwägung gezogen wurden .

Solange nicht klipp und klar ausgesprochen ist . welche wirt -

fchaftlichen Zukunstsaussichten sich für Deutschland in Ober -

schlesien eröffnen , kann umgrenzt werden , nicht i n w e 1 ch e m

Umfang unsere Leistungsmöglichkeiten der Entente gegen »
über herabgesetzt sind .

Der „rote " tzohenzollernprinz .
PrinzFriedrich Leopold und das Preuß . Fiuanzmmisterium

Prinz Friedrich Leopold ist wohl nach Wilhelm ll . die in der

Oefsentlichkeit meist genannte Persönlichkeit der hohenzollernschen

Familie . Meist sind « s weniger erbaulichere Dinge , die dazu führen ,

daß Friedrich Leopold die Oeffenilichkeit beschäftigt . Hinter ihnen

oerschwindet sein Verzweiflungskamps , den er viele Jahre gegen
den Chef seines Hauses , Wilhelm II , um feine persönliche Selb -

ständigteit geführt hat . Friedrich Leopold war es ja auch , der am
9. November 1918 auf feinem Iagdschchloß Klem - Glienicle bei Pots -
dam die rote Fahne hißte und sich einen Schutz des Arbeiter - und

Soldatenrcrts von Nowawes ins Haus legte .
Damals wurde auch sein Vermögen , wie da » der Hohenz ollern

überhaupt , vorläufig beschlagnahmt . Aber schon 191S wurden für
die im gefährdeten Gebiet im Osten liegenden Besitzungen , die als

zweifelsfleies Privateigentum angesehen wurden , die Aufsichtsvor -

schriften gelockert und zuletzt ganz onfgehoben . De ? Prinz ist einer
der reichsten Leute in Deutschland , dennoch sind seine Vermägens -
Verhältnisse die denkbar unsolidesten . Das ist nicht etwa dadurch

entstanden , daß der Prinz neuerdings hätte Verpflichtungen über -

nehmen müsien , die ihn flüher nicht drückten . Das Gegenteil ist
der Fall . Das Fideikommiß Flatow - Krojanke mit seinen 60 000 Mar -

gen Wald ergibt kolosiale Holzgewinne , die Angestellten des Prinzen
wurden beschämend niedrig bezahlt , Steuern hat der Prinz bis heute
noch nicht geleistet . Friedrich Leopold geriet dadurch in besondere

Schwierigkeiten , daß er 1919 nach der Schweiz flüchtete und sich
dort ankaufte , obwohl er neben seinem Jagdschloß Klein - Glienicke

auf seinem Fideikommiß Flatow - Krojanke am Barownosee einen

Landsitz sein eigen nennt , der bei Kriegsausbruch gerade fertig ge -
worden ist und schon damals Millionen kostete .

Es kam bei dieser sinnlosen Verschwendung dahin , daß die

Angestellten des Prinzen tn ein « Lohnbewegung traten , weil sie
nicht mehr ein noch aus wußten . Dieser nach den Regeln der

Gewerkschaftsstrategie geführt « Kampf führte zu , entscheidenden Re -

sultaten . Die Angestellte » bekamen ihre Forderungen bewilligt ,
aber der Prinzen ootcr verkrachte sich mit seinem ältesten Sohn

und Erben . Prozesse mußten erst nusqesvchien werden , ehe der

Prinz einsah , daß er mu seinen Angestellten nicht beliebig um -

springen konnte . Nachdem die materiellen BerhälMisie des Prin -

zen völlig durcheinandergeraten waren , griff das preußische

Finanzministerium als Aufsichtsbehörde ein . Es ging dabei mit

einer Gruppe von Geldleuten parallel , die aus dem Prinzen eine

Aktiengesellschaft machen wollten . Der Prinz verstand es im

letzten Moment , aus der Schlinge , die «r sich selbst um den

Hals gelagt hotte , zu entschlüpfen . Ju der dann entstehenden

Presiekampagne wurde dos Finanzministerium von allen Seiten

heftig angegriffen . Die Geldgeber des Prinzen vermochten ihre
Kredite doch noch zu sichern . Es kam zu einer Sanierungsaktton .

Der Prinz , der sich damals in Lugano aufhielt , geriet in Not

und war gezwungen , gegen Verpfändung seines dorti -

gen Besitzes und Mobiliars Kredtt zu hohen Zinsen auf -

zunehmen . Als die Zinsen immer mehr anwuchsen , die Gläubiger

mit einem Zwangsoerkouf der verpfändeten Sachen drohten und der

Prinz ebenso wie feine Gattin die notwendigen Existenzmittel nicht

mehr aufbringen konnten , wandte sich die Schweizer Regierung in

Befürchtung eines öffentlichen Skandals cm das hiesige Auswärtig «

Amt , das seinerseits beim Preußischen Finanzministerium wegen

unverzüglicher Abhilfe vorstellig wurde . Gleichzeittg wurden seitens

des Prinzen dem Finanzminister , da dieser noch Ansicht des Prinzen

die ganze Siwatton verschuldet hätte . Regreßansprüche angekündigt .

falls es zur Versteigerung seines sehr wertvollen , zum Teil rmersetz -

baren Eigentums in Lugano kommen sollte . Der Ftnanzminisier

sah schließlich kein anderes Mittel zur Deseittgung der heiklen Si¬

tuation . als zunächst aus Staats Mitteln dk ausgelaufenen Schulden

des Prinzen zu ttlgen . Er entsandte seinen Vertreter nach Lugono ,

der dort die Schweizer Gläubiger zusammenberlef und ihnen namens

der Preußischen Regierung Befriedigung ihrer Forderungen bei

einem Nachloh von 10 Proz . anbot . Der Prinz lehnte zunächst die

Intervention des Finanzministeriums ab . Da der Minister aber auf

seiner Entschließung bestand , kam schließlich «in Bertrag zustande ,

wonach der Finanzminister die Schweizer Schulden des Prinzen ,
die inzwischen auf etwa 20 Millionen Franken gestiegen waren , ab -

löste , während er zur Sicherheit dafür von den Schweizer Gläubi -

gern di « in ihren Händen befindlichen Psandstücke und Hypotheken

als Pfand erhielt . Die Pfänder wurden dem deutschen Gesandten
in Bern zur Verwahrung übergeben .

Bald nach Abschluß des Vertrages kam es zu neuen Differenzen .

Der Finanzminstter , der im preußischen Landtage wegen des Ver -

trag » heftig angegriffen war , verlangte von dem Prinzen Nachtrag -

lich als weitere Sicherheit Hypotheken auf seinen deutschen Besitzun -

gen und machte hiervon die Zahlung von Unterhaltsgeldern

an den Prinzen abhängig . Nachdem der Prinz dieses Verlangen

zurückgewiesen hotte , erklärte der Finanzminister den Prinzen für

oertragsbrüchig und drohte ihm den sofortigen

Verkauf der verpfändeten Gegenstände an . Gegen

diese Drohung rief der Prinz den Schutz des Gerichts an .

In der gerichtlichen Verhandlung gab der Vertreter des Finanz -

Ministeriums die Erklärung ab , daß der Dezernent des Ministeriums

sich in einem Rechtsirrtum befunden habe ; der

Minister nehme die Behauptung der Vertragsverletzung und die Der -

taufsandrohung zurück . Der Finanzminister vertrat den Stand -

punkt , daß diese zu gerichtlichem Protokoll abgegebene Erklärung

dem Prinzen als Sicherheit genügen müsse , und protestterte gegen
eine Verurteilung , während der Prinz auf einer Verurteilung be -

stand , da nach seinen bisherigen Erfahrungen die abge -

geben « Erklärung ihm nicht den erforderlichen Schutz gewähren
könne . — Das Gericht schloß sich dem Standpunkt des Klägers an

und verurteilte den Finanzminister , anzuerkennen , daß der Vertrag

seitens de » Prinzen nicht oerletzt fei und er kein Recht habe , den

angedrohten Verkauf der Pfandstücke vorzunehmen . Ebenso wurden

sämtliche Kosten dem Finanzminister auferlegt .

Auf diese Art erreichte Prinz Friedrich Leopold , daß ihm der

preußische Staat ohne vermehrte Sicherheit erhebliche Geldmittel

weiter belasten muß . Richttg stt . daß da » Finanzministerium seinen

Kampf gegen den Prinzen nicht immer ganz geschickt geführt hat .

Dennoch bleibt es doch außergewöhnlich , daß ein Minister seinen

eigenen Dezernenten vor Gericht öffentlich desavouiert , alles zurück -

nimmt , und trotzdem verurteilt wird , weil der Gegner der Meinung

ist , daß Erklärungen des preußischen Finanzministeriums ihm nicht

zuverlässig genug erscheinen . Es darf doch nicht vergesten werden ,

Ein Gemurmel blieb zurück , da , unzufrieden Nanz . Das

hysterische Mädchen keifte teil » gegen das Auto , teil » gegen den

Schlapphut . Einige dachten darüber nach , ob der Riesengewinn des

Autobesitzers au » ihren teuer bezahlten Schnhen , dem Kleiderstoff
oder dem Bisten Brot herrühr «.

Da öffnete sich die Tür des JuwelengefchSstes : der Inhaber
mochte ein tiefes Kompliment hinter einer jungen sehr schönen Dame
und einem vornehmen Herrn . Die Leute bildeten vor dem Paar
eine stumme Gaste . Dem hysterischen Mädchen mit den hektischen
Schminkewangen klappt mit hörbarem Geräusch der Mund auf . Der

junge Mann prägt sich die Haltung des nicht viel älteren Herrn tief
ein . Ein anderer schnalzt mit der Zunge . Di « mit dem hoffnungs -
losen , trüben Blick denken : Wir sind arme Luders in Ewigkeit , Amen .
Der Chauffeur kurbell an . Jetzt drängt sich wieder qlles an den

Wogen und starrt mit einem letzten Blick auf das Paar in seiner

Herrlichkeit . Das emerierte Mödchen bemerkt breit und mit Genug -

ttnrng : „ Aber verheiratet fin f « doch nich ! "
Dann gleitet da » Auto lauttos fort . H. R.

Ein Umschwung in der Sowjet - SunsN Die Tage de » Futuris -
mus , Kubismus und all der Ismen , die in der bildenden Kunst de «
revolutionären Rußland » Hauptpflegestötte fanden , sind gezählt ,
wenn man den Nachrichten eines in der „ Konstchronik " veröffent -
lichten Briese » au » Moskau glauben will . „ Dieses Dvrodo des
Futurismus und der absoluten Malerei, " heißt es hier , „scheint sich
seinem Ende zuzuneigen . Di « Arbeiter haben das Gefühl , daß man

sie zum besten , hält , wenn man ihnen unverständlich « Malereien als

großartige Offenbarungen vorführt und ihnen weismachen will ,
diese Kunst sei eigens für sie erfunden . Sie sei die wahre Kunst der
Revolution . Der neuen Kunst fehlt jeder Boden im Volke . So
macht sich innerhalb der Regierung auch bereits eine Reaktton fühl -
dar . Die alte realifttfche Richtung wird wieder ausgegraben . "

Mit dieser Nachricht , die zunächst mit Vorsicht aufzunehmen ist .
obwohl ähnliche Stimmen schon des öfteren zu uns gekommen sind ,
steht eine andere im Zusammenhang . Danach soll Kandinsky ,
der extremste Vertreter der neuen Kunst , die Abficht haben , nach

Erste » Festkonzert des Blldungscwsjchustes . Wer je als Künstler
oder Berichterstatter den kleinen Konzerten sozialdemokratischer Wahl -
vereine beiwohnen konnte , der trug immer die Erkenntnis mit sich
fort , hier ist ein energisches , gemeinsames Streben , Höheres in sich
aufzunehmen , Festesfreude in den Alltag zu retten . Nicht leichter
Snobismus , Nijjpen an allen Bechern , sondern da » volle Leeren in
tiefen vollen Zügen . Einer solchen Gemeinde fünf Festkonzerte zu
bieten mit dem Philharmonischen Orchester und auserlesenen Diri -
genten und Solisten war von vornherein ein guter , glücklicher Ge -
danke . Während draußen noch die große Welle der Wahl flutete ,
saß drinnen Sonntag nachmittag in der Philharmonie Kopf an Kopf
eine andächttge Zuhörerschaft , um Bach und Beethoven zu hören .
Das 7. Brondenburgische Konzert von Bach mußte ich mir versagen ,
da » L- ffltoll - Klmjiertoazert « oö die Fünfte von Beethoven dagegen

befestigte in mir den vorzüglichen Eindruck , den Cduard M ö r i k e
vom Deutschen Opernhaus als Beethoven - Interpret auch sonst schon
hinterlassen hat . Er hat alle Qualitäten dazu , ein heißes , impulsives
Temperament , um die großen Gegensätze dieses revoluttonärsten aller

Tondichter aufeinanderprallen zu lassen , die »lasttsche Souveränität
in der Verteilung dieser großen Blöcke und die notwendige Pietät
vor dem überirdischen Melo » dieses Großen . So war die Fünfte
ein tiefes Erlebnis , die Begleitung des Klavierkonzertes «in erlesener
Genuß . James S i m o n , der Klavierfottst , fft allerdirtgs lange nicht
dieser Plastiker , was besonders im elften Satz zutage trat . Das

Schlußrondo sprühte auch nicht die letzten Funken au ». Aber der

langsam « Satz war sehr zart empfunden und das Ganze das Pro -
bukt eines guten , ernsten Musikers , der nicht blenden will . Die Phil -
harmonlker folgten ihrem trefflichen Dirigenten bis in die enttegenstcn
Phasen dieser herrlichen Beethovenschen Gotteswelt . H. M.

wie lange kann der Mensch den Atem anhalten ? Roch einer

tiefen Einatmung ist ein gesunder Erwachsener imstande , seinen
Atem etwa -tv— 50 Sekunden lang anzuhalten . Diese Zeit ist
länger , wenn die Versuchsperson ruhig liegt und ebenso , wenn sie vor
Beginn des Bersuchs mehrmal » tief Atem geholt Hot : st « Ist kürzer .
wenn kurz zuvor Muskelarbeit verrichtet wurde . Abgesehen von

diesen besonderen Fällen ist die Möglichkeit , den Atem für die ge -
nannte Dauer anzuhalten , etwas für eine gesunde Lunge kenn -

zeichnendes , so daß man von einer normalen Dauer der fleiwilligen ,
künstlichen Atemruhe spricht .

Zwei französische Aerzt «, L. Linat nnd Bourgeois , hoben dieser
Erscheinung besondere Untersuchung gewidmet und festgestellt , daß .
wenn Störungen in der Atmung vorhanden find , mögen sie nun von
der Lunge oder vom Herzen veranlaßt sein , die Zeitdauer des
Atemanhaltens beschränkt ist , und zwar im dcrekten Berhältnis zur
Schwere der Störung . Patienten mit chronischer Bronchitis oder
mit Lungenemphysem kommen beim Atemanholten meist nicht über
20 Sekunden hinaus ; bei tuberkulösen Patienten ist die künstliche
Atemruhe oft nur noch bis zu 14 Sekunden möglich . Auch Herz -
fehler können eine Verkürzung dieser Zeit bi » auf 10 Sekunden

herbeiführen . Mit dem Rauminhalt der Lungen hat die Zeit -
dauer der fleiwilligen Atemruhe keine Beziehung und Perlonen .
die imstande sind , sehr große Mengen Luft einzuatmen , können
trotzdem unfähig sein , ' sie lange bei sich zu behalten .

DaS Konzerthan » Friedrichshain , da « seit S Jahren »14 ilaicarctt
benutzt wurde , ist vollständi » renoviert und seinem eigentliche » Zweck zu -
riickgcgeben . E» wird nm Freitag durch einen Wagner - Abend deS
Philharmonischen Orchester » unter Eduard Möriic eröffnet .

I « der Zlrbeiter - Kuust - AuSstelliing . Petersburger Straße 8?, spricht
Donnerstag ?>/ , Uhr Max Weber über „ Proletariat nnd Baukunst " .

Der Meinekcsche Männer - Cbor veranstaltet am Sonntag S Uhr
in der Stadtballe , Klo' lersttaße , ein Konzert .

Gorkis Enropamse . Kork , ist in Helfingsor » lFiniilaiiM eilt -
getroffen Er beabsichtigt , mehrere Wochen hier zu verwesten und dann
nach Europa «esterzusabren , um der Kulturarbeit in Rußland zu dienen .
Zunächst will er Druckmöglichkett « sttr «issenschasttiche russische arbeitet
ericklteiett .s



daß das Ministerium gegenüber dem Prinzen das Gwatsinteresse ,
das Allgemeinwohl wahrgenommen hat . Darf nun der Prinz seinen

Riesenbesitz immer noch weiter oerschulden ? Darf er fem Vermögen

noch weiter steuerlich immer unangreifbarer machen ? Wann be -

ginnt der Prinz mit einem Vermögen , das heute wohl eine halbe
Milliarde darstellt , endlich feiner Steuerpslicht nachzukommen ?

Der preußische Landtag hat die Pflicht , sich mit der Angelegen -

heit des Prinzen Friedrich Leopold eingehend zu beschäftigen .

Das Militärtuch der Sicherheitspolizei .
Die Vernehmung von Major Bruer wurde heute fortgesetzt .

Er wird auch weiterhin unter Aussetzung der Vereidigung ver -

nommen . Dem Zeugen war die Beschaffungsstelle , hauptsächlich die

Bekleidung unterstellt . Besondere juristische und fachmännische Be -

rater habe er trotz mehrfacher Anforderungen nicht zur Seite ge -
habt . Ueber die Einzelheiten bei den verschiedenen Verhandlungen
kann sich der Zeuge nicht entsinnen . Trotzdem wir überall anftagten ,
ist uns von keiner Seite ein Angebot gemacht worden . Eines Tages
kam T r o b e ck und sagte , jetzt habe er eine Firma , die liefern könne .
Es wurden Proben geliefert , die Qualität und Preise geprüft . Alle

Leute , die befragt wurden , erklärten , die Ware sei preiswert und
der Marktlage angemessen . Vors . : Herr Trobeck will von Baden

zurückgekommen sein und Sie gebeten haben , ihtn das Geschäft

abzunehmen und ihn von dem Risiko zu befreien . Er will gesagt haben :
„ Erlassen Sie mir das Geschäft in Mark , kaufen Sie selbst in Pfund
in London . " Er soll dabei sogar geweint haben . Zeuge : Ja -

wohl , er . hat bitterlich geklagt , daß bei dem Geschäft sein ganzes Ver -

mögen zugrunde gehen könne . Der juristische Berater der Beschaf -
fungsstelle , Major Gerhardt , riet mir aber von dem Ankauf
in engtischen Pfund ab , weil das ein zu großes Risiko für den

Staat sei . Der Zeuge gibt weiter noch an , ehe Trobeck in das erste

Geschäft kam , habe er Bedenken gehabt , ob es nicht wieder eines
der vielen Luftangebote sei . Monatelang sei er an der Nase her -
umgeführt worden . Taglich wären im Ministerium stürmische
Sitzungen gewesen , in denen die Wachtmeister ihr Recht auf Klei -

dunz verlangten . Er habe die volle Verantwortung in

jenen Tagen , in denen die politischen Wogen so hoch gingen , zu
tragen gehabt . Täglich sei er im Ministerium und von den Kom -
mandeuren bestürmt worden : wann kommt das Tuch ?

Entgegen der Ansicht des Zeugen , daß gleich bei den ersten
Verhandlungen ein fester Auftrag zur Lieferung erteill worden sei ,
vermißt der Vorsitzende einen direkten Auftrag in den Akten : es
liegt zu jenem Zeitpunkt nur eine unverbindliche Anfrage
vor . Der Zeuge b e st r e i t e t das entschieden .

Eine Tenöenzmelüung .
Der „ Zwischenfall " i « der Erzverger - Untersuchung .

Die ( von uns mtt Vorbehalt wiedergegebene ) Meldung der

. . München . Augsburger Abendzeitung " über ein Betrugsverfahren

gegen zwei Berliner Kriminalbeamte w der Mordsache Erz -
b e r g e r wird von zuständiger Stelle als eine sensationelle
Aufbauschung mit durchsichtiger Tendenz bezeichnet . Es feien
lediglich zwei Polizeibeamte etwas leichtsinnig vorgegangen ,
aber nicht etwa in dem Sinne , daß sie zuviel berichtet hätten , sondern

sie hätten die Angelegenhett nachlässig behandelt und zu wenig be -

richtet . Es ist lediglich ein Disziplinarverfahren gegen sie eingeleitet .

tzanöwerk rntö Reichswirtsthastsmim ' fterium
Wie wir erfahren , ist beim Reichswirtschaftsministe -

rium ein Handwerkerbeirat gebildet worden , der die Auf -

gäbe hat , die Verbindung zwischen dem Ministerium und dem Hand
werk aufrechtzuerhatten . Der Beirat setzt sich aus j « 5 Vertretern

dar Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zusammen . Aus Grund des

Vorschlages des interftaktionellen Handwerkerausschusjes des Reichs�

tages sowie des Vorläufigen Reichswirtschaftsrates sind als Mit

glieder in Ausficht genommen für die Arbeitnehmer : Joseph
Dier meier . Borfitzender des Läckerverbandes , Hamburg

sADGB . ) , Joseph Simon , Vorsitzender des Schuhmach erverlxmde « ,

Charlottenburg < ADGB . ) , Gewerkschaftsbeamter K. Hemminger ,
Berlin ( Deutscher Gewerkschaftsbund ) , Maurer Joseph Wieden -

berg , Mahlsdorf bei Berlin ( Deutscher Gewerkschaftsbund ) und

Tischler Schumacher , Berlin ( Hirsch - Duncker ) : für die Arbeit

geber » Malermeister Havemann , Hildesheim , Lange -

Hegermann , Bottropp , Dr . Meusch , Hannover ( Generalsekre¬
tär des deutschen Handwerkskammetags ) , Böttcherobermeister

Thierkopf , Magdeburg ( Mitglied des Vorläufigen Reichswirt -

schastsrats ) und Obermeister A. Wagner , München .

Poehner im Iufiftdienst . Der ehemalige Münchener Polizei�
Präsident Poehner ist als Rat des Obersten Landesgerichts wieder in
den Justizdienst übergetreten .

Wirtfthafi
Starke Schwankungen ües Dollarkurses .

Nachdem gestern der Kurs des Dollar « an der Berliner Börse
vorübergehend eine Höhe von ISS erreicht hatte , machte sich heute
ein « Ermattung gellend , da die Spekulation sich bemühte , den er -

ziellen Kursgewinn in Eichcrhett zu bringen . Daß die gestrige Be -

wegung «ine rein spekulative und anormale war , erhellt am besten
aus der Tatsache , daß heute vormittag im Verkehr zwischen den Van -
ken der Dollar mit 165 angeboten wurde . An der Börse zog
er jedoch wieder kräftig an , da man weitere Käufe von Industrie -
und Handelstreisen beobachtete , die anscheinend noch nicht im Besitz
der nötigen fremden Zahlungsmittel sind , um ihre ausländischen
Verpflichtungen decken zu können . Infolgedessen setzte auch die

Spekulation wieder kräftig ein und trieb den Kurs er -
neut etwa auf 18 7. In Börsenkreisen ist man der Meinung .
daß die jetzig « Bewegung well über das durch die Verhältnisse ge -
geben « Maß hinausschießt .

Im Getreidehandel sollen infolge der Verteuerung der

Devisen ernste Komplikationen zu befürchten fein .

Großgenossenschaft . Die größte deutsche Konsumgenossenschaft ,
die Hamburger „ Pr o d u t t i o u" , befindet sich trotz der das ge -
samt « Wirtschaftsleben bedrückenden Schwierigkeiten in steter Fort -
entwicklung und Erweiterung . Einen rechten Begriff von den

konsumgenossenschaftlichen Möglichkeiten gewinnt man , wenn man
erfährt , daß die Hamburger . Produktion im ersten Geschäftshalb
jähr 1921 ihre Mitgliedschaft aus 124 388 und da « Mitglieder
guthaben auf rund 4,6 Millionen Mark erhöhte . Die
Sparkasseneinlagen beim Verein ober stiegen auf S1 Millionen
Mark . Der Warenumsatz des Gefchäftshalbjahrs steigerte sich
um 33� Millionen Mark auf 176,3 Millionen Mark . Gestiegen
sind natürlich auch das Unkosten - und Lohnkonto ,
welch letzteres allein im laufenden Jahre 35 Millionen Mark be -

tragen wird . A" Steuern mutztm in dem halben Geschäftsjahr
nicht weniger als 2,6 Millionen Mark gezahlt werden . Die
S ch l a ch t « r e i der Großgenossenschaft „ Produktton " brachte es
in dieser Zeit von 12 auf 48 Millionen Mark , die Bäckerei aus
15 Millionen Mark Umsatz . Der Verein beginnt von neuem mit dem
Wohnungsneubau und st ' llt für Reparaturen der bestehen¬
den Wchngebäud « im Halbfahr zunächst rund «in « Million Mark
zur Verfügung . Die Ziegelei der Genossenschaft in Lauenburg
( Elbe ) ist flott beschäftigt , das Landgut Schwanheide
wirft wieder zuftiedenstclleude Erntecrträgnljj « ab und entwickelt

stark die nMUche Schweinezucht . Das Kindererholung , -

heim der „ Produtttvn " an der Ostsee verursacht naturgemäß be -

trächtliche , gesteigerte Kosten , glüchwohl aber wird die Unentgell -
lichkeit der Aufnahm « von Kindern der Mitglieder beibehallen wer -
den . Zu dem Bilde von der Entwicklungsmöglichkeit einer gutge -
leiteten Konsumgenossenschaft mag schließlich noch die Feuer -
Versicherungssumme der Mitglieder bei der „ Produktion "
mtt 286 Millionen Mark hinzugefügt werden . Um weiter bauen

zu können , beschloß die Generalversammlung , Ende September die
Erhöhung der Mitgliedergeschaftsanteile von 166 M. auf 366 M.
Man steht , genossenschaftlicher Wille vermag viel .

Der Mißerfolg der Gewinnbeteiligung in England . Roch dem
Organ des englischen Arbeitsministeriums , „ Labour Gazette " , besteht
in England gegenwärtig bei insgesamt 211 Unternehmungen eine
Gewinnbeteiligung der Arbeiter und Angestellten in Form von baren
Auszahlungen und Kleinaktien : von diesen ist allein in den letzten
zwei Jahren in 89 Betrieben das System eingeführt worden .
Die Zahl der in Betrieben mit Gewinnbeteiligung beschäftigten Ar -
better beträgt 366 666 . Die hier in Frage kommenden Unternehmun -
gen sind in erster Linie Gaswerke ( 33) , Maschinen - , Schiff .
bau » und Metallwerke ( 23) , Handelsgeschäfte ( 23 ) und
Textilindustrien ( 25) . Die ausbezahlte Gewinnbeteiligung
beträgt auf den Kopf berechnet etwas weniger als 16 Pfund und
durchschnittlich 6,3 Proz . des empfangenen Arbeitsloh -
n es . Die Wirkungen der Wirtschaftskrise kommen jedoch in diesen
Zahlen noch nicht zum Ausdruck , da die Gewinnbeteiligung immer
unter Zugrundelegung des verflossenen Jahres berechnet ist . Die
Gewerkschaften haben eine wohlbegründete Abneigung gegen das
System der Gewinnbeteiligung .

GroßGerlm
ö erlin ohne Zeitungen .

Berlin ohne Straßenbahn ! den Ruf hat man ja schon öfter ge -
hört . Berlin ohne Zeitungen ist seltener . Keine Zeitung im Brief -
kästen , keine Zeitung auf dem Frühstückstisch . In der Sommerfrische
Haft man das wohl aus , aber in Berlin ? Was soll denn nur aus
Groß - Berlin werden , wenn man nicht die Möglichkeit hat , gleich am

frühen Morgen darüber zu sprechen ? Wer es ober zu Haufe noch
nicht wußte , dem mußte auf den westlichen Straßenbahnen und den

Bahnsteigen der westlichen Stadt - , Ring - und Vorortbahnen die

außerordentlich große Zahl der mit einem „ Vorwärts " bewaffneten
Herren oder Damen auffallen . Auch die „ Freiheit " und selbst die
„ Rote Fahne " sah man m Händen , die sonst nur ein sozusagen demo -

kratisches Blatt hatten . . . . Wer aber durchaus nicht und auf
keinen Fall eines dieser Blätter kaufen wollte , dem blieb nur die

Wahl zwischen der „ Deutschen Zeitung " mit ihrem grellen natio .

nalistischen Tärätätä und der „ Kreuzzeitung " mit ihrem ewigen
gleichen Gebrumme . Aber auch morgen werden sich die Berliner

noch damit abfinden müssen , daß die gewohnten Zeitungen ausbleiben !

vke neuen Staötveroröneten .

Boraussichkliche Zusammensetzung der Skadwerordneken -

Versammlung .
Auf Grund des bisherigen Gesamtergebnisses der Stadtverord -

netenwabl werden sich voraussichtlich folgende Mandatszahlen ergeben :

Sozialdemokraten .

. . . . . . . . . . .

46
Unabhängige . .

. . . . . . . . . . .

43

Sommunisten

. . . . . . .. . . . . .

21

Sozialisten . . 110 •

Demokraten

. . . . . . . . . . . . . .

17

Mrtschoftsparkei 1 durch Listenverbindung / 10 oder 11
Zentrum / auf der Stadtliste ( 9 „ 8

Deutsche Volksparlei

. . . . . . . . . . .

35
veotschnatlonale . . .

. . . . . . . . .

43

veutschsozial « . . . . .. .

. . . . . .

l

Bürgerliche . . 115

Somit ist die Sozialdemokraftische Fraktion mit 46 Mitgliedern
die stärkste . An zweiter Stelle stehen die Unabhängigen und die

Deutschnattonalen mit je 43 Mitgliedern . ,

Die Stadtverordneten der SPD .
Zufolge der auf dem Berliner Bezirkstag am 11. September

aufgestellten und beschlossenen Kandidatenliste würden , die bis -

herigen Ergebnisse als richtig angenommen , folgende Kandidaten
der SPD . in die Stadtverordnetenversammlung gewühlt worden sein :

Kreis 1, Mitte : Paul Hirsch . Siegbert Loewy . Dr . Martha
wygodzinski .

Kreis 2, Tiergarten : Hugo Heimann . Artur Schuldt .
Kreis 3, Wedoing : Fritz Brolat , Fritz Drcws , August Paltkoch ,

Wilhelmine weide .
Kreis 4, Prenzlauer Tor : Theodor Fischer . Helene Schmitz . Max

Semnitz , Max Srcuziger .
Kreis 5, Friedrichshain : Fritz ZIcünkner , Martha Hoppe , Rudolf

Herrmann .
Kreis 6. Hallesches Tor : Wilhelm Vfannkuch , Anna SuNcke ,

Emil Dittm « . Theodor Glocke , Karl hehschold .
Kreis 7, Charlottenburg : Alfred will . Gertrud Zucker .
Kreis 8, Spandau : Gottlieb Münsinger .
Kreis 9, Wilmersdorf : Hermann Lüdemann .
Kreis 16, Zehlendorf , Steglitz , Tempelhof : Otto Ostrowski , Fritz

Vinte .
Kreis 11. Schöneberg , Friedenau : Franz Czeminski , Fritz Kaspar .
Kreis 12, Neukölln : August Heitmann , Franz Gukfchmidt ,

Gertrud Scholz . Hermann Kunze .
Kreis 13, Treptow , Cöpenick : Fritz wölk . Ioh . Haß .
Kreis 14, Lichtenberg : Ernst Arndt , Franz SSming .
Kreis 15, Weißenfee , Pankow , . Reinickendorf : Ludw . hodapp ,

Rich . Sever .
Stadtliste : Franz Krüger , Geschäftsführer , Cöpenick : Liesbeth

Riedger . Lehrerm , Berlin : Franz Vahr . Gasarbeiter , Reinickendors -

West ; Rich . Lohmann , Oberlehrer , Treptow : Erich Flalau , Afa -
Sekretär , Schöneberg : Hugo Subke , Invalide , Berlin : Friedr .
Schlegel , Geschäftsführer , Berlin .

die beleiüigte NeichsgetreiSeftelle .
Elne Reichsgerichtsevlscheidung .

Wegen Beleidigung wurde am 8. Januar vom Landgericht III
in Berlin der Fabrikbesitzer Berthold Tesche aus Reichenbach
au 366 M. Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagt « ist Besitzer einer
Brauerei und Preßhefefabrik . Ais während des Krieges die Ratio -

nierung immer schärfer wurde , räumte die Reichsgetreidestelle dem

Hefesyndikat «in « bevorzugte Stellung beim Bezug von Preßhefe ein .
Als bei dem Angeklagten ein « Nachprüfung des Betriebes erfolgte ,
ergaben sich sehr viel Berstöße gegen die Reichsgetreideordnung . Es
wurden Borräte an Getreide und Malz beschlagnahmt und die Still -

legung des Betriebes angekündigt . Hierüber aufs Höchste erregt ,
schrieb der Angeklagte an das Direktorium der Reichsgetreidcstelle
einen Brief , in dem es u. a. hieß , daß das wucherische Bolksausbeute -

verfahren der Reichsgetreidegefellfchaft das Bolk um ungezählte
Millionen schädige . Diese Millionen seien spurlos verschwunden und
es wäre ein dankbares Feld , hierüber Nachforschungen anzustellen .
Das Direktorium war also beschuldigt , in die eigene Tasche gewirt -
schastet zu haben .

Gegen das Urteil hatte der Angeklagte Revision eingelegt ,
in der er sich darüber beschwerte , daß ihm der Schutz des § 193
StGB . ( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) zu unrecht oersagt

worden sei . Cr habe nur sagen wollen , daß die Reichsgetreidestelle
unrationell arbeite und so das Publikum übervorteile . Das Reichs -
gericht verwarf das Rechtsmittel als unbegründet , da hier nne

Wahrnehmung berechtigter Interessen nicht in Frage komme .

Hundefänger am Sonntag .

Zwei Hundefangbeamte hatten sich am Sonntag nachmittag zum
Felde ihrer Tätigkeit die stark besuchte Straße vor den Treptower
Lokalen an der Spree ausgesucht . Hunderte von Spaziergängern
führten einen Hund mit und nahmen es hier draußen mit den Hunde -
Vorschriften nicht so genau . Das Geschäft blühte also . Zahlreiche
Frauen und Männer mußten sieben Mark Lösegeld zahlen .
Anfangs nahm dos Publikum die Sache noch mit einigem Galgen -
Humor auf . Schließlich aber brach doch der Aerger durch , daß die

Fangbeamten in solcher störenden Art auf das überraschte Sonn -

tagspublikum gewissermaßen losgelassen waren . Zweifellos waren
die beiden Beamten , die erst nach einer Stunde den Rückzug an -
traten , in ihrem formellen Recht . Man sollte ober auch ihnen die

Sonntagsruhe gönnen , damit sie nicht die Sonntagsfreuden Harm -
loser Spaziergänger verderben .

Praktische Siedluugstätigkeit einer märkischen Mittelstadt .
In der letzten Sitzung der Stadtverordnetenversammlung in

Luckenwalde ist der Weiterbau von 75 größtenteils Ein -

familienhauswohnungen beschlossen worden . Die Bauten werden
unter Zuhilfenahme der produktiven Erwerbslosensürsorge ausge -
führt und sofort begonnen . Damit sind in den letzten 2 % Jahren
in Luckenwalde bei einer Zahl von 25 666 Einwohnern insgesamt
21/4 Millionen Mark für Wohnungsbauten aufgebracht und 346

Siedlungswohnungen , größtenteils in Einfamilienhäusern , herge -
stellt . Die jährlichen Gesamtaufwendungen des einzelnen Siedlers
hatten sich infolge gesunder Boden - und Finanzpolitik für ein Bier -
zimmerhau » mtt Küche und Stall im Rahmen von 1266 bis 1466
Mark . Entwurf und Ausführung der Siedlungsanlagen liegt in
der Hand einer nach kaufmännischen Grundsätzen betriebenen ge -
meinnützigen Kleinwohnungsbau - G. m. b. H. unter Leitung und
nach Plänen des Geschäftsführers Stadtbaurat Bischof .

Bei der hohen Auflage des „ vorwärts " und der damit verbun -
denen erheblichen Mehrkosten müssen wir den Znsertionspreis auf

1V M . pro Zeile
festsetzen , so lange die übrigen Berliner Zeitungen nicht erscheinen .

Vorwärks - Verlag G. m. b . H.

Für die hungernden Kinder Rußlands . Die Straßcnsammlung
durch Groß - Berliner Kinder für die hungernden Kinder Sowjet -
rußlands fand am Sonntag bei dem sonst so gebefreudigen Berliner
Publikum wenig Anklang . Biel « der sammelnden Kinder sehen
selbst so jämmerlich unterernährt aus , daß man ihnen Geld mit dem
Auftrage gab , es nicht in die Sammelbüchse zu stecken . Das hat
natürlich auch feine Bedenken . Wenn die ganze Geldfammelei durch
Kinder endgültig eingestellt wird , würde es nichts schaden .

Auflieferung von Telegrammen durch Fernsprecher . Der Fern -
sprechteilnehmer kann von feinem Anschluß aus Telegramme dem
Vermittlungsamte zusprechen . Für die Aufnahme eines solchen Tele -
gramms erhebt die Tclegrapbenoerwaltung eine Gebühr von 16 Pf .
für das Wort , mindestens 2 M. , neben den bestimmungsmäßigen Ge -

fprächs - und Telegrammgebühren . Zur Ausführung der lieber -
mittlung des Telegramms braucht der Teilnehmer lediglich feine Ver -
mittlungsanstalt anzurufen und ihr feine Absicht mitzuteilen . Er
wird dann mit der Telegrammaufnahme verbunden , die das Tele -

g - umm entgegennimmt .

Esperanto in der Volkshochschule . In diesem Wintersemester wird
in der Volksschule Neukölln ein Kursus zur Erlernung der Espei antolprnche
eröffnet . Anmeldung dazu im Ralliaus Neulölln . Zimmer 257. Beginn
des Kursus am Dienstag , den 18. d. M. , abends 8 Ubr. im Nealgnmnasium ,
Kaise : - Friedrich - Straße . Dozent ist unser Parteigenosse Wiilbrodt .

Eelly de Rheydt und ihr Ballett sind auch für die zweite Oktober -
Hälfte für das AIHambla - Varietö am Moritzplatz verpflichtet worden .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise neblig , sonst trocken , übe : wiegend

heiter , nachts ziemlich kühl, am Tage mild bei meist schwo ni sin iicheu
Winden .

Gewinn - Auszug
der

MSMMS »

18 . Preuß . - Südt » . f244 . Preuß . ) Klassen - Loticrie
5. «lall - . V Ziehungst - g. 17. Oktober 1921.

Stuf ) r6r gezogene otumir . rr sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen .
und zwar je einer auf die Lose gleicher kdicünmrr in den beiden

Abteilungen I und II

Ohm gj - währ. Nachdruck virbotm .

I » der vormittagszlchunz wurdm Ecwlnnc llbcr 490 Mark g- zog- n:
4 in 10000 M 7e »1 26002
20 in 6009 H 7268 17163 40899 120112 146322 163972 176931 200648

221707 277697
112 in 3000 M 481 3345 3565 3952 26469 42044 42402 46874 61287

63140 63651 67682 70687 73980 86427 88088 89318 979,6 101771
116640 116906 117683 121821 1216 5 124412 132094 I 9493 140791 144172
147265 166070 161476 166616 178790 187424 189304 191604 194305 197379
213975 214580 218798 223037 229032 232476 244367 244612 244705 247496
260681 264671 207900 269262 293317 295820 296264

340 *0 : 000 M 1489 7628 0458 10812 11995 12342 13622 13822 ' 4999
15667 17921 19521 20694 20909 21422 23619 24117 24958 27602 27022
31668 32893 34891 35064 85413 36372 36876 37602 41142 43341 45,23
47111 47760 48252 46040 49667 60523 51098 62111 5. 3108 53176 66827
62066 62396 62530 66331 68669 68833 69423 71744 74838 80456 81218
61274 83371 86217 86334 91366 91995 00686 103636 106684 106375
112285 113241 113647 113850 114398 116219 116485 116874 119967 121163
123419 124366 134827 136655 187118 137639 138460 140830 140907 146995
147960 149167 151801 156034 166193 166562 158617 168725 160649 162664
168483 166376 167201 169166 172605 174736 176960 179870 lf - 2469 186070
185686 186078 166674 186906 187629 188147 164172 194877 194984 198623
198469 207348 207888 209803 212236 214014 214873 216493 219441 220209
221383 222267 2,3637 224473 224668 227618 229008 231487 231764 231020
233089 233105 234426 234840 236688 236890 236959 237488 237710 237947
243472 245404 246914 249593 262201 26239 « 263389 265643 258907 261763
262366 266136 26746U 274873 276743 276681 280265 282320 283838 286307
286236 388215 290194 201496 202724 204368 297087

I » der Skachmillaglsirhuiig wurden Scwirme übet 490 Statt gezogca :

4 xn 16000 M 101760 267860
4 CO 10C00 M 21683 268304
26 SU 6000 U 13639 38302 74564 115120 115010 122435 167921 163810

330002 341462 246124 240401 293661
108 l « 3000 M 3227 4123 8093 10592 12978 17060 19088 23004 23890

28004 36220 37239 43014 47409 51396 61031 62771 60140 70401 106946
122641 129024 132028 138009 14882 ' 162802 166431 160192 161810 170646
178121 176801 179980 180025 181108 184767 192034 196880 204296 200178
208276 219670 224337 226773 238953 246784 246478 368013 262496 270030
381756 286504 288367

402 in 1000 M 505 8954 5768 10932 11025 14450 15973 16967 17063
19697 20510 20691 21848 2464 « 26367 26466 26961 28403 28403 29018
80967 33913 34713 36876 37662 39356 43624 44514 «6335 49028 60936
61868 63610 63707 64479 57041 57619 58021 61870 62609 62600 63908
64267 56074 68560 68941 70 . 08 78179 73644 76062 75769 78556 85167
85424 59320 89659 92211 92446 94545 06718 101711 103001 103676
106628 108527 109008 109100 109188 109586 110041 111339 113218 113632
114645 116114 117222 117888 120219 121050 122071 132597 128267 127743
128226 129982 132352 134278 134389 136717 133836 137898 138995 140054
141663 142324 149179 146299 147861 149491 151101 162721 163901 154067
167468 163627 164374 167820 169861 170348 170600 173778 174388 176320
175435 175458 176745 179188 183093 186705 188086 169808 192675 192685
194180 194628 194545 196666 199797 200187 200874 201991 204306 204564
207462 307658 207612 208515 309818 312513 217493 220713 220716 220778
222023 223628 224403 225088 226735 228347 328716 233611 233868 234048
234691 236437 237643 240237 241017 241185 24,246 248649 251145 281387
254737 256136 257499 257752 257685 361248 261864 262733 264947 265763
265967 266685 267119 26797 » 271395 372680 273027 276467 276048 277487
278808 2( 3221 284910 287108 387395 288493 288570 285667 391728 201632
293868 293860 294383 295552 295051 2( 7136 297230 397913

Sie in de « vorftehrnden « ewinu - AuSzug nicht euihaltenen
niedriger « » Erwin « « find an » den Lift «» in ersehen , die bei
den ftaailichen Lolterie - Sinnehmer » tat «nenlg - ldlich « » Einsicht
OTyHfflttti



GewerMastsbewegung
AeMalifation öer Serlmer Gewerkschastsbibliotheken

In Gewerkschaftskreisen hat man sich, um auf dem Gebiete des

Bibliothekswesens vorwärts zu kommen , feit längerer Zeit

ehr eingehend mit der Frage der Zentralisation der Ge -

werkschaftsbibliotheken beschäftigt . Auch Berlin mit seinen
rund 1 Million freigewcrkschastlich organisierten Arbeitern und An -

gestellten mußte dieser Frage die größte Aufmerksamkeit zuwenden .

Auf Veranlassung des Ausschusses der Gewerkschaftskommission hat

eine aus den Reihen der Gewerkschaftsbibliothekare zusammengesetzte

Kommission einen Organisationsplan ausgearbeitet , mit dem sich die

einzelnen Gewerkschaften beschäftigen und der die Grundloge für die

Durchführung des Unternehmens bilden soll .

Dieser Plan sieht im wesentlichen neben der Schaffung einer gut

eingerichteten Zentral bibliothek noch 5 F i l i a l bibliotheken mit

gut eingerichteten L e s e r ä u m e n in den verschiedensten Stadttei -

len vor . Alle wichtigen Tageszeitungen und Zeitschriften sollen hier

für die organisierte Arbeiterschaft ausliegen . Die Arbeit in den Bi -

bliotheken soll durch angestellte Bibliothekare bewältigt werden .

Außerdem ist für jede Bibliothek eine Bibliothekskom -

Mission vorgesehen , die den Bibliothekar ehrenamtlich mit Rat

und Tat unterstützen soll . Vertreter dieser Kommissionen bilden die

Zentralkommission , der das gesamte Bibliothekswesen unter -

steht . Falls sich die Notwendigkeit ergibt , sollen später in den ab -

gelegenen Arbeitervororten besondere Zweigstellen errichtet werden .

Für die Finanzierung des gesamten Unternehmens ist ein

umfassender Finanzierungsplan ausgearbeitet worden . Nach einer

statistischen Erhebung im Dezember v. I . beträgt der Gesamtbücher -
bestand zirka KS 900 Bände , die sich auf 33 Verbände verteilen , welche
im Besitze einer Bibliothek sind . Die Aufwendungen , welche im

Durchschnitt von diesen 33 Verbänden für Bibliothekzwecke im Jahre
1920 pro Mitglied gemacht wurden , betrugen rund 40 Pf . , nach dem

Finanzierungsplan würde der Kostenbeitrag etwa 70 Pf . betragen .
Bei der Durchführung der Zentralisation würden die Ausgaben

für manche Gewerkschaften etwas höher werden , dafür können aber
die Leistungen bedeutend gesteigert werden . Es könnte auf bequeme
Art und Weise in S Bibliotheken der gesamten organisier -
ten Arbeiter - und Angestelltenschaft der gewünschte
Lesestoff vermittelt werden . Auch andere Gründe , wie Schaffung
eines einheitlichen Katalogs , sachverständige Buchberatung , sprechen
für die Zentralisation . Dazu kommt noch die in Aussicht zu nehmende
Angliederung von Jugendheimen für die gewerkschast -

lich organisierte Jugend , die dadurch den schlechten Einflüssen der

Straße , des Kinos und der Schundliteratur entzogen wird . »
Es besteht Hoffnung , daß der Plan der Zentralisierung der Ber -

liner Gewerkschaftsbibliotheken recht bald seiner Verwirklichung ent -

gegengeführt wird . Damit würde ein großes kulturelles Werk ge -
schaffen , das die geistige Kraft der Arbeiterklasie steigern und so die

Vorbedingungen schaffen würde für die Umgestaltung des kapita -

listischen Wirtschaftssystems . K. Siegle .

Keine Aussperrung im Zeitungsgewerbe .
Der Vorsitzende des Arbeitgcberverbandes teilt uns mit , daß

weder im Verlag von Rudolf Moffe , noch in irgendeinem anderen

Berliner Zeitungsverlag eine Aussperrung erfolgt , oder eine solche

beabsichtigt ist . Die bürgerlichen Zeitungsverlage haben lediglich
aus Gründen der Solidarität mit dem Verlag von Rudolf Mosse
ihr Erscheinen eingestellt und zwar auf ihre Ko�en . Löbn ? und Ge -

hälter werden weitergezahlt .

!
Der Konflikt zwischen dem Personal des Verlages von Rudolf

Moffe und der Firma hat durch den Solidaritätsakt der Verleger ,
. ihre Blätter so lange nicht erscheinen zu lassen , bis die Zeitungen des

Moffc - Verlages wieder erscheinen , einen allgemeinen Charakter an -

genommen und dadurch eine Verschärfung erfahren . Die Arbeiter der

übrigen Zeitungsverlage find nach wie vor in den Betrieben und

werden mit Nebenarbeiten beschäftigt . Heute vormittag hat das

Personal der Firma Rudolf Masse sich in einer Betriebs -

Versammlung mit dem Stand der Dinge befaßt . Ueber das Er -

gebnis kann erst morgen berichtet werden , d " �- iommlung bei

Redaktionsschluß noch nicht beendet war .

Streikabstimmuug der Hallesche « Eisenbahner ?

halle , 18 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) WTB . und die

„ Leipziger Neuesten Nachrichten " verbreiteten heute die Nachricht
von einer am Montag stattgefundenen Urabstimmunq der Eisen -
bahner in der Halleschen Eisenbahnhauptwerkstätte über den Ein -

! tritt in einen Streik . Die Meldung gibt an . es hätten sich 1077 für
�und etwa 200 dagegen erklärt . Wie unser Parteiorgan , die „ Volks -
stimme " mitteilt , handelt es sich um eine Falschmeldung . Der

Deutsche Eisenbahneroerband , der alle Beschäftigten als

Mitglieder umfaßt , hat keine Abstimmung vorgenommen .
Uebrigens beträgt die Zahl der dort Beschäftigten im höchsten Falle

�900 . Es geht also schon daraus hervor , daß ein solches Resultat wie
das angegebene unmöglich zutreffend fein kann .

Der Betrieb der höchster Farbwerke wurde Montag wieder
1 aufgenommen » nachdem eine erneute Abstimmung der Arbeiter -

schaft eine große Mehrheit für die Wiederaufnahme der Arbeit

ergeben hat . Täglich sollen , den technischen Möglichkeiten ent -

sprechend , mehrere tausend Arbeiter eingestellt werden .

Ein Lehrerstreik in Innsbruck und Hötting ist erfolgt , well die

Landesregierung die Gleichstellung der Lehrer mit den Staats -
beamten abgelehnt und die Teuerungszulage noch nicht ausgezahlt
hat .

Streikbeschluß der amerikanischen Eisenbahner . 500 Vorstands -
Mitglieder von vier Eisenbahnergewerkschaften haben Befehl erhalten ,
ihre Mitglieder aufzufordern , am 30. Oktober in den Ausstand zu
treten . Das gesamte Eisenbahnnetz ist in vier Gruppen verteilt :
17 Eisenbahnstrecken , die zu einer Gruppe gehören , werden am
30 . Oktober stillgelegt werden . Der Streit in den anderen drei

Gruppen folgt 24 Stunden später . Das Arbeitsminisierium hat
einen Vermittlungsvorschlag gemacht , wonach die Frachtraten der

Eisenbahn entsprechend der Verminderung der Löhne » wie sie im
Juli empfohlen wurde , herabgesetzt werden sollen : ferner sollen die
Eisenbahngesellschaften ihre Forderung nach einer neuen Lohnkür -
zung aufgeben und die Angestellten sollen den Streitbefehl vorläufig
zurückziehen . Inzwischen werden alle Vorbereitungen für den Aus -
bruch des Streiks getroffen . Für die Verteilung von Lebensmitteln
in New Park stehen 57 000 Lastautos zur Verfügung .

Wie aus Cleoeland in Ohio gemeldet wird , hat der Präsi -
dent des Verbandes der M a s ch i n i st e n erklärt , die Vorschläge des
Arbeitsdepartements seien unannehmbar .

„ Ein halbes Jahrhundert Sozialpolitik in Gefahr . " So ruft die
englische Zeitschrift „ Th e N a t i o n " aus , angesichts der Bestrebungen
des englischen Kapitalismus , die sozialpolitischen Errungenschaften
der letzten fünfzig Jahre rückgängig zu machen . Dies geschieht unter
dem Schlagwart des „ Sparens " . Bewährte Einrichtungen , wie
Arbeitslohnämter . Schlichtungsousschüsse für See -
leute . müssen verschwinden , hundertfünfzig Arbeits »
b ö r s e n wurden bereits gesperrt . Der Bau von Arbeiter .

Wohnungen ist eingestellt worden , ebenso die Errichtung neuer
Volksschulen » obwohl sie durch Gesetz vorgesehen war . Die
Gehälter der Krankenkassenärzte sind in einer Weise herab -
gesetzt worden , daß die ärztliche Versorgung der vermögenslosen
Kranken in Gefahr ist . ( „ The Nation " fragt : Warum trifft dies nur
die Aerzte für die Armen ? ) Jetzt richtet sich der Angriff auch gegen
die Einrichtung der Gewerbeinspektion , eine der besten Er -

rungenfchaften der englischen Fabrikgesetzgebung . Die durch das

„ große Geschäft " unterhaltene Presse unterstützt natürlich diese reak -
tionären Bestrebungen .

FUmgcwerkschaft . Morgen : Generalversammlung der Smovarfljhrer frlik,
g Ul,r bei Schirm . Tharlottenstr T. — Bolloersammlung aller Mitglieder abend ,
T Uhr Kommandanten- Festsiile , Kommandantenftr . S2.

_
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Höhensonnen
Dlatberrale , Licht - , Vlcrrellenbllder asw . Bewähren grüßte Heilerfolge gegen Grippe , Erkältungen aller Art , rtacumotUctae und

nervüse Leiden , Schlatloslgkelt , Blutarmut und viele andere Krankbelten .
15 Behandlungen von M. 80, - an. Prospekte und Auskünfte kostenlos .

handSung Haus Oranien
Blektromedizlnisclie Anstalt ersten Ranges unter Leitung
von Aerzten , auch einer Aerztin und IfShen » Sonnenbad Oranienstr . 37

Melall - BeUstetlen
Kinderwagen
Bettfedern

Korbmöbel

Fürst , Neukölln
Hermannstraße 38
Ecke Mahlower Str .

Fabrik f. Ruhebett . , Auflegematratz . u. Feidbettstell .
mmmmFabrikpreise . Lieferung frei Haus

GOLD
| Silber - 1
| Platin - �

■ kauft
Silber - Zentrale

Gel

S
. 19

I Kreuz - , Silber - , Zobelffiehse

Peizbans Jägermann
von 175 Mark an

Uranieastralie , Ecke Prinzessinnen¬
straße 14, am Moritzplatz . * I

Ärlikel zop Krankenpflege Kopp &Josepii
BERLIN W50

if> bekannt besten Qualitäten zu günstigsten Preisen . Potsdamer Straße 122
Wir übernehmen wieder das Sterilisieren von Wochenbettwäsche

zu den billigsten Preisen .

A Platin
Gold - , Silberbr . , Zähne

Zinn
Blei . Anpser . vueckfilb . ulw.
lauft z. Engroepr . ßcbarnoi »,
Langestr . 85, am Schles. Bhf.

Metallbetten ,
Stadlmatratz . . Kinderbetten
dtr . an Prioate . Katal . ZüAfr.
aifenmSbelfabrSudKTd - ) ?

Rordmödel
>ür Gärten , Balkon «,
Wohnzimmer i. model¬
lier u. dauerhafter Aus -
lührung . Korbsessel v.
M. 48an . Große Auswahl
Besichtigung erbeten

fieinrich Kaese
Korb - u. Rohrmöbeltabr .
Neukölln , Berliner Str . 89
Quergeb . pt . ( Kein Lad. )

Jetzt noch billig : st . M- , "
Wir bringen unserer verehrten Kundschaft , trotzdem die Lederpreise fast

eine schwindelnde Höhe erreicht haben , eine Reihe ganz billiger Angebote .

Bei uns kann sich jeder ein Paar schicke Schuhe für billiges Geld kaufen ,

so z. B. Halblack - Scbnürscbuhe 98 . 30 , 135, —, Halb - Scbnürscbuhe 98 . 50 ,

128 . —, Hohe Stiefel 69 . —, 135 . —, alles schöne moderne Formen . Wir

können hier nur einige Beispiele anführen und sind gern bereit , Ihnen in

unsern Verkaufsräumen unsere Waren und Preise ohne jeden Kaufzwang
zu zeigen . Unser Lager beträgt Uber 30 000 Paar .

Halbschuhe
Chromleder Oft50
schöne kurze Formen . . .

Echt Boxkalf und echt

R . - Chevreau IQOOO
mit echter Lackkbppe , ganz 1 Zf
moderne kurze Formen , sehr
reelles Fabrikat , sehr haltbar

Fein . Lack - , Schnfir - 101 ) 00
od . Spangenschuhe 1 U ö
allerliebste Sachen

. . . . .

mwW

Kinderstiefel
Krält . Militärleder SÄ " * 00
25- 26 39 . 00 27- 30 49 . 00 31- 35 O �

79Echt Rindbox
sehr haltbar 31- 35 89 . 00 27- 3«

00

Braun Boxkalf
g. Fabrikat , 31- 35 98 . 50 27- 30 89 50

Knabenstiefel ßß00
für junge Herren 36- 39 Sj ifrH
bessere Sorten 98 . 50 , 119 . 00 w v

Feine Damenstiefel

m -
sehr schicke Hochschaltstiefel mit
und ohne Lackkappe in feinem
Boxkalf und R' - Chevreau je nach

Ausführung und Ledersorte
14 » . - ISS . - 189 . — 198 . — Alleinverkauf der berühmten Dr. Samter-Stiefel

Echt Rindbox HS00
schöne breite Formen , M. 168 � 175 0

Orig. Goodyear - Welt IO800
scliicke rassige Formen Echt Goodyear ,
gedoppelt m. stark . Doppelsohle aus Kernled . , sehr gut . Fabrik .

Braun Boxkalf u . Rindbox I8500
mod . breite Formen , sehr gutes Fabrikat 198 ü

Orossdetail - s/Ükufr
TIM SS Untergrund - Bahnhof

nur
� » . » « AI e xa n d e r p I a tz

Zweiggeschäft : Eranklurter Allee 54
Behrndt

� C Untergrund - Bahnhol

nur
t ' lkWalXfSir * AI exand erpl atz

Zweiggeschäft : Frankfurter Allee 54
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